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läcklich von einer Prinzeſſin entbunden. Diefes 
rohe Ereigniß ward dex Reſidenz durch Abfeuerung 
Fi im Luſtgarten aufgeſtellten Geſchuͤtzes ange⸗ 


mee, Freiherr v. Müffling, find, von Weimar 
ommend, hier eingetroffen. ; 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieutenant 
obrowolski, \ 
St. Petersburg hier durchgegangen. 
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A us lan d. 


Deutſchland. 


Münden den 13. Oktober. Uuſere Stadt iſt 
mit Trauer und Beſtürzung erfüllt. Ein Schlag⸗ 


eußen 


udigt. 
‚Den 18. Oktober. Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und Chef des Generalſtaabes der Ar⸗ 


iſt als Kourier von Paris nach 


fluß hat ins plotzlich unſern geliebten Konig ge⸗ 
raubt. Seine Majeſtaͤt, welche Sich geſtern 
Abend, rachdem Sie einem zur Feier Allerhdchſt⸗ 
Ihres Namenstages von dem Kaiſerlich Ruſſiſchen, 
enen e Male beigewohnt hatten, 
noch völlig e Nest Ruhe legten, ſind dieſen Mor⸗ 
gen entſeelt in Ihrem Bette gefunden. Der allges 
meine Jammer iſt unbeſchreiblich. Es ſind ſogleſch 
Kouriere an den bisherigen Kronprinzen, nunmeh⸗, 
rigen Koͤnig, nach Wuͤrzburg abgegangen. y 
Bremen den 9. Oktober. (Beſchluß der Ante 
wort der Brittiſchen Regierung ꝛc.) Durch das 
völlige Schweigen, welches Spanien hinſichtlich der, 
abgegebenen Meinung der Maͤchte, welche jenen 
Conferenzen beiwohnken, als fie ihnen vorgelegt 
war, beobachtete, wurden zwei Punkte vollkommen 
klar: 1) daß Spanien zu der Zeit nicht ernſthaft 
die Abſicht hatte, den Amerikanern annehmliche Be⸗ 


dingungen vorzulegen; 2) daß jede fernere Verwei⸗ 


fung dieſes Gegenſtandes an einen Congreß keine 
glückliche und zufrieden ſtellende Erfolge haben Fbiic,, 
Von der Zeit an enthielt ſich Großbrittanien 
anz, den Punkt einer Unterhandlung mit den Ko⸗ 


lonien in Anregung zu bringen, bis Spanien im 


Monat Mai 1822 aus freien Stücken die Anzeige: 
machte, daß es mit Maaßregeln zur Herſtellung 
des Friedens beider Amerika's auf eine ganzlich neue 
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Grundlage eingehe, welche es jedoch nicht näher bes 
zeichnete. a 
In Antwort auf die Anzeige wurde Spanien er⸗ 
mahnt, feine Unterhandlung mit den Kolonien fo 
viel wie moͤglich zu beſchleunigen, denn der Lauf 
der Ereigniſſe war fo reißend, daß es keinen länge: 
ren Verzug geſtattete, ohne jedoch irgend eine An⸗ 
deutung der anzunehmenden Grundlage der Unab⸗ 
haͤngigkeit zu machen. . 
Die erſte Erwähnung dieſer Grundlage in Mo⸗ 
nat November 1822 rührte in der That don der 
Spanischen Regierung ſelbſt her, um welbe Zeit 
dem in Mavriv reſidirenden Brittiſchen Giſandten 
angedeutet wurde, daß die Cortes darüber eins waͤ⸗ 
ren, mit den Colonien auf der Baſis der Colonial⸗ 
Unabhängigkeit Unterhandlungen anzuknüpfen, Un⸗ 
terhandlungen, welche wirklich eröffnet wurden und 
mit Buenos⸗Ayres zu einer gluͤcklichen Beendigung 
führten, „wenn fie gleich in der Folge vın Sr. ka⸗ 
ktbel. Maj. verworfen wurden. Seit diſſer letzten 
Mittheilung der Spaniſchen Regierung ſpiach Groß⸗ 
brittannien als feine Meinung aus, daß ꝛon Untere 
handlungen auf jeder andern Grundlage, als der 
von der Spaniſchen Regierung ſelbſt augeſtellten, 
nichts zu hoffen ſei. f f 

Dieſe (wie ſchon erwähnt iſt) zum erfenmal an 
Spanien auf confidentielle Weiſe kundgegchene Mei⸗ 
nung wurde faſt ein Jaht fpäter, das heißt im Mo⸗ 
nat Oktober 1823, von dem Unterzeichneten gegen 
den Franzoͤſiſchen Botſchafter in London in einer 
Konferenz ausgeſprochen, deren Inhalt Spanien 
und den übrigen Mächten mitgetheilt wurde. Sie 
wurde fpäter in der Mittheilung wiederholt und ver: 
ſtarkt, welche der Uuterzeichnete im Januar 1824 
an Sir William A' Court richtete. 

Nichts iſt daher unrichtiger, als die Behauptung, 
baß Großbrittanien die Grundlage der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit als conditio sine qua non ſeines, Spa⸗ 

nien bei der Unterhandlung mit den Kolonien zu 
leiſtenden Beiſtandes aufgeſtelt habe. 

Jetzt zur zweiten Beſchuldigung, die man Große 
Brittannien macht: der Verletzung des Völkerrechts 
nämlich. Hat man es je als einen ausgemachten⸗ 
Satz eingeräumt, oder iſt es von irgend einem Volke, 
oder einer Regierung als praktiſche Maxime beob⸗ 
achtet worden, daß weder Zeiten noch Umſtaͤnde 
zur Anerkennung einer de facto Regierung berech⸗ 
tigen konnen? oder eine dritte Macht, die großes 
Intereſſe daran haben kann, Verbindungen mit 
einer de facto Regierung anzuknüpfen und ſicher 
zu ſtellen, ermächtigen, 15 anzuerkennen? 


„Ein ſolches vorgängiges Verfahren von Seit 
einer dritten Macht entfcbeidet ganz unbe 
die Rechtsfrage gegen das Mutterland nicht. 

Die Niederlande trennten ſich lange vor Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts von Spanien; Spanien 
aber verzichtete nicht eher förmlich auf die Ober⸗ 
herrſchaft als beim Weſtphaliſchen Frieden im 
Jahre 1648. Portugall erklärte 1630 e Unab⸗ 
hängigkeit von der Spaniſchen Monarchie, aber 
erſt im Jahre 1668 wurde dieſe Unabhaͤngigkeit von 
Spanien durch einen Vertrag anerkannt. 
Karen n blieben die abſtrakten 

niens, wie man fi 

we wee ſich wohl ausdrucken 

Aber dritte Maͤchte warteten in keinem dieſe 
die langſame Ueberzeugung Spaniens ab a 
für ermächtigt zu halten, unmittelbare Verhaͤltniſſe 
anzuknüpfen und ſelbſt enge Buͤndniſſe mit der neuen 
Republik der Niederlande, ſo wie mit dem neuen 
Hauſe Braganza abzuſchließen. g 

Die Zreüung der Spaniſchen Kolonieen von ihrem 
Mutterlande iſt weder unſer Werk, noch unſer Wunſch 
geweſen. Sie iſt durch Ereigniſſe entſchieden wor⸗ 
den, woran die Brittiſche Regierung keinen Theil 
gehabt hat; und wir glauben noch jetzt, daß ſie 
hätte abgewendet werden konnen, wenn unfre Rath⸗ 
ſchlaͤge zur rechten Zeit Gehör gefunden batten. 

Aus dieſer Trennung aber ging eine Lage der 
Dinge hervor, welcher die Großbritt. Regierung (in 
dem Verhältniffe, wie es das klare und das geſetz⸗ 
mäßige Intereſſe der Nation erheiſchte, deren Wot 
fahrt ihrer Vorſorge anvertraut iſt) ihre Maaßregeln 
ſowohl, wie ihre Sprache — nicht haſtig zwar und 
übereilt, aber mit Ueberlegung und Umſicht — 
pflichtmaͤßg anpaffen mußte. Das fortwährend 
eine Beſitzung von Spanien zu nennen, wo in der 
That jede Spauiſche Beſatzung und Macht erlo⸗ 


ſchen und vertilgt war, das konnte dem Mutter⸗ 


lande keinen wahren Nutzen bringen, aber es wuͤr⸗ 


de den Frieden der Welt in Gefahr gebracht haben; 


denn alle politiſchen Geſellſchaften find andern pos 
litiſchen Geſellſchaften für ihr Betragen e 
lich, das heißt, fie find ſchuldig, die gewöhnlichen 
volkerrechtlichen Pflichten zu üben und für jede Vers 
letzung der Rechte Anderer durch ihre Bürger oder 
Unterthanen Abhuͤlfe und Erſatz zu verſchaffen. 
Nun hätte alſo das Mutterland entweder für 
Handlungen, uͤber die es nicht einen Schatten von 
Obergewalt auszunben vermochte, verantwortlich 
bleiben muͤſſen; oder die Einwohner jener Lander, 


deren politiſche Exiſtenz faktiſch gegruͤndet war, de⸗ 
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nen aber die Anerkennung biefer Unabhängigkeit 
vorenthalten wurde, hätten in eine Lage verſetzt 
werden müffen, worin fie entweder für alle ihre 
Handlungen gänzlich verantwortlich geweſen wären, 
oder wegen ſolcher Handlungen, welche andern Na: 
tionen Grund zu Klagen gegeben, mit der Strafe, 
wie fie Piraten und Geaͤchteten gebührt, hatten 
heimgeſucht werden konnen. 

Wenn die erſte dieſer Alternativen, die garni 
e nicht 2 r und 
a i aufgeſtellt zu en, 

| 2 Die ung ihrer Einwohner 
als Piraten und Banditen zu monftrds ift, um für 
eine unbefchränfte Zeitlänge auf einen bedeutenden 
Theil des bewohnten Erdbodens angewandt zu wer⸗ 
den, ſo blieb Großbrittannien, ſo wie jedem andern 
Lande, welches mit den Spaniſch⸗Amertkaniſchen 
Provinzen im Verkehr ſteht, nichts andres übrig, 
ols zur gehbrigen Zeit ihre politiſche Unabhängig: 
keit als Staaten anzuerkennen und fie auf dieſe 
Meife innerhalb des Bezirks jener Rechte und Pflich⸗ 
ten zu bringen, welche civiliſirte Nationen gegenſei⸗ 
tig zu achten verpflichtet ſind, und welche ſie gegen⸗ 
ſeitig ein Recht haben, von einander zu fordern. 
Das Beiſpiel der letzten Franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tion und der endlichen und gluͤcklichen Wiederher⸗ 
ſtellung Sr. Maj. Ludwigs XVIII. auf dem Thro⸗ 
ne, wird von Herrn Zea zur Erläuterung des Grund⸗ 
atzes der unvertilgbaren Rechte eines legitimen Be⸗ 
errſchers und der Achtung aufgeführt, worauf dies 
Recht bei allen fremden Mächten Anſprüche machen 
darf, undzer fordert demnach Großbrittannien auf, 
in Uebereikſtimmung mit ſich ſelbſt gegen die neuen 
Staaten von Spanifch-Amerifa mit derſelben Ruͤck⸗ 
haltung zu verfahren, welche es mit ſo viel Ebre 
gegen das revolutionaire Frankreich beobachtet habe. 
Aber ſollte es nötbig ſeyn, Hrn. Zea ins Gedacht 
nichniß zurlckzurufen, daß jede Europaiſche Macht, 
und Spanien insbeſondere als eine der erſten, nicht 
nur die verſchiedenen auf einander gefolgten de facto 
eglerungen, wodurch das Haus Vourbon zuerft 
von dem Franzoͤſiſchen Throne vertrieben, und ſpaͤ⸗ 
ter faſt ein Vierteljabrhundert außer Veſitz deſſelben 
gehalten wurde, nicht nur anerkonnt, fondern fogar 
enge Bündniſſe mit ihnen allen abgeſchloſſen hat, 
und vor allen andern mit derjenigen, welche Herr 
Zea mit Recht als die firengfie de facto Regierung 
bezeichnet — die von Bonaparte, gegen den nicht 
irgend ein Prinzip von Ehrfurcht vor den Rechten 
legitimer Monarchie, fondern fein eigner unbezaͤhm⸗ 


barer Ehrgeiz das verbundene Europa am Ende auf 
den Kampfplatz brachte. , a 

Es 1055 Nichte daß men ſich bemüht, That⸗ 
ſachen einen ſcheinbaren A ch zu geben, die ſchon 
der Geſchichte auheln gefallen find, Br 

Der Uurergerwwete iſt daher gezwungen hinzuzu⸗ 
fügen, daß ropbrittannien ſelbſt das Lob, welches 

Zea ihm in dieſer Hinſicht beilegen will, nicht 
Hf Fug annehmen kann, und daß es eben ſo we⸗ 
nig darauf Anſpruch machen darf, von der allge⸗ 
meinen Beſchuldigung, mit den Gewalten der Frans 
zoͤſiſchen Revolution unterhanvelt zu haben, aus⸗ 


genommen zu werden. 


Es iſt wahr, daß Großbrittanien ſich bis zum 
Jahre 1796 enthalten hat, mit dem revolutionairen 
Frankreich zu unterhandeln; lange nachdem die Eu⸗ 
ropäiſchen Maͤchte das Beiſpiel gegeben hatten. 
Aber die für dieſe Zurückhaltung im Parlamente 
und in andern Schriften aufgeführten Urſachen, 
waren der ungeordnete Zuſtand der Franzdſiſchen 
Regierung, und es kann nicht geläugnet werden, daß 
Großbrittanien beide male, im Jahre 1796 und 
1797, mit dem Franzöſiſchen Direktorium eine Frie⸗ 
dens⸗Upterhandlung eröffnet hat — eine Unterhande 
lung, deren Abſchluß, wäre er gelungen, eine An⸗ 
erkennung dieſer Regierungsform nach ſich gezogen 
haben würde, daß es 1801 mit dem Conſulate Fries 
den ſchloß; daß, wenn es 1806 mit Bonaparte, 
Kalſer von Frankreich, einen Traktat nicht wirkli 
abſchloß, die Unterhandtung allein nur wegen eines 
Punktes in den Bedingungen abgebrochen wurde; 
und daß, wenn es ſich von 1808 bis 1814 weigerte, 
auf irgend eine Erdffuung von Seiten Frankreichs 
zu hören, es dieſes erklaͤrte, und wohlbekannterweiſe 
nur wegen Spanien allein that, welches Bonaparte 
ſich hartnäckig weigerte, als Theilnehmer zu der Uns 
terhandlung zuzulaſſen. 4 

Ferner kann ſogar nicht gelaͤugnet werden, daß 
noch im Jahr 1814, in welchem der Bourbonſche 


Herrſcherſtamm am Schluſſe wieder hergeſtellt wur 


de, Großbrittannien einen Frieden mit Bonaparte 
abgeſchloſſen haben würde, wäre er nicht unmaͤßig 
in feinen Forderungen geweſen; und es kann Spas 
nien nicht unbewußt ſeyn, daß ſogar, nachdem Bo⸗ 
a ſchon bei Seite geſetzt war, unter den Ver⸗ 
undeten die Rede davon war, einen andern als eis 
nen Bourbon auf den Franzöſiſchen Thron zu ſetzen. 
18 Berufung auf das Benehmen der Europal⸗ 
ſchen Maͤchte in Beziehung auf die Franzöſiſche Re⸗ 
solution, und fogar das von Großbritannien ſelbſt, 
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ruft nur eine Menge Beiſpiele von der Anerkennung 
der de facto Regierungen ins Gedachtniß zurück, 
die durch Großbrittanien vielleicht fpäter und mit 
mehr Widerwillen, als durch andre, doch aber, ſo 
fehr es ſich auch firäubte, durch Großbrittanien 
ſelbſt geſchehen ſeyn würde, nachdem das Beiſpiel 
von andern Europäifden Mächten, und insdeſon⸗ 
dere von Seiten Spaniens aufgeftellt war. 

Ju Herrn Zea's Note befinden ſich noch zwei an⸗ 
dre Punkte, welche beſonders eine Bemerkung hei⸗ 
ſchen. Hr. Zea erklart, daß der König von Spa⸗ 
nien die neuen Staaten von Suͤd⸗Amerika nicht 
anerkennen wolle, und daß Se. Maj. nie aufhören 
werde, die Macht der Waffen gegen ſeine aufrüh⸗ 
reriſchen Unterthanen in jenem Welktheile anzu⸗ 
wenden. a N 8 

Wir haben weder die Anmaaßung, noch das Ver⸗ 
langen, Sr. kathol. Maj. Benehmen zu kontrolli⸗ 
ren; aber dieſe Erklarung von Hrn. Zea ſchlleßt 
eine vollſtaͤndige Rechtfertigung unſers Betragens 
in ſich, indem wir die Gelegenheit, welche uns rei 
zu ſeyn ſchien, ergriffen, um unſre Verbindungen 
mit den neuen Amerikaniſchen Staaten auf einen 
beſtimmten Fuß zu ſetzen. Denn dieſe Erklärung 
zeigt deutlich, daß die Klage wider uns, nur allein 
gegen die Art und Zeit unſers Entgegenkemmens 
gegen dieſe neuen Staaten gerichtet iſt; es zeigt, 
daß der Wortſtreit zwiſchen uns und Spanien — 
was die faktiſche Frage betrifft — nicht ſowohl dar⸗ 
auf beruht: ob der innere Zuſtand jener Staaten 
wirklich der Art iſt, um das Eingehen in defenſive 
Verbindungen mit ihnen zu rechtfertigen? daß es 
nicht bloß ein vernünftiger Verzug war, zu dem 
Zweck, um die widerſprechenden Berichte zu verifi⸗ 
ciren, uns Gelegenheit zu einer freundſchaftlichen 
Unterhandlung zu verſchaffen, was man von uns 
verlangte; es zeigt, das keine noch ſo ausgedehnte 
Schonung unſterſeits, Spanien zufrieden geſtellt 
haben würde, und daß, wir hätten auch unſer Ent⸗ 

egenkommen gegen die neuen Staaten noch ſo 

ange hinausſchieben mögen, wie wir gewollt haͤt⸗ 
ten, wir ſie doch ſtets ohne die Zuſtimmung Spa⸗ 
end gemacht haben würden, weil re gegen 
ede Uebereinkunft unter allen Umſtaͤnden und zu 
1 entſchieden iſt — und einen endloſen Krieg 
mit ſeinen ehemaligen Kolonien beſchloſſen hat. 

K ea ſchließt mit der Erklärung, daß Se. ka⸗ 
thol. 


aj. auf die allerfeierlichſte Weiſe gegen die 
durch die Britti n 
8 r 


aaß⸗ 
kegeln, als die beſtehenden Verträge und die unver⸗ 


zußerlichen Rechte des Spaniſchen Throns verlez⸗ 
zend, proteſtiren werde. 7 : 
Wogegen will Spanien proteſtiren? Es iſt nach⸗ 
ewieſen, daß keine Traktate durch uns verletzt 
ind, und wir räumen ein, daß durch unfre Aner⸗ 
kennung der neuen Amerikaniſchen Staaten Feine 
Rechtsfrage entſchieden wird. Wenn aber das Ars 
gument, worauf dieſe Erklarung gegründet iſt, 
wahr iſt, ſo iſt es ewig — und die Beleidigung, des 
ren wir uns ſchuldig machen, indem wir unſern Ver⸗ 
kehr mit jenen Ländern unter den Schutz von Trak⸗ 
taten ſtellen, iſt der Art, daß weder Zeit noch Um⸗ 
ſtaͤnde, nach Spaniſchen Anſichten, deu Charakter 
derſelben mildern koͤnnen. f 
Nachdem auf dieſe Weife ungern und mit Wider⸗ 
ſtreben auf die verſchiedenen Hauptpunkte von Hrn. 
Zea's Note eingegangen worden, iſt der Unterzeich⸗ 
nete angewieſen, ſchließlich die angelegentliche Hoffe 
nung ſeiner Regierung auszudrucken, daß es erlaubt 
ſeyn nidge, hie mit eine Diskuſſion zu ſchließen, wel⸗ 


f che jetzt gänzlich ohne Gegenſtand iſt. Der Unter⸗ 


zeichnete iſt beauftragt, dem Spaniſchen Miniſter 
zu erklaͤren, daß weder ein Gefühl von Uebelwol⸗ 
len oder gar Gleichgültigkeit gegen die Intereſſen Sr. 
kath. Maj., die Schritte eingegeben hat, welche Sr. 
Maj. Regierung genomen; daß Se. M. ſtets die an⸗ 
gelegentlichſten Wuͤnſche für die Woblfahrt Spas 
niens hegen, und daß Se. Maj. ſtets dieſelben Ges 
ſinnungen bewahren, und dem Unterzeichneten be⸗ 
fehlen, Sr. kathol. Maj. Anerbieten zu erneuern, 
Or. Maj. gute Dienfte zu verwenden, um irgend 
eine freundſchaftliche Ausgleichung zu Stande zu 
bringen, welches jetzt noch zwiſchen Sr. kathol. 
Maj. und den Landern, welche ſich von Spanien 
getrennt haben, aus fuhrbar ſeyn moͤchte. 
Der Unterzeichnete ergreift ꝛc. ꝛc. 
8 — 0 Georg e 

m Bureau der auswaͤrtigen Angelegenheiten 

den 25. Maͤrz 1825. x 0 5 


Nile deer a n de. 
Brüſſel den 11. Oktober. Der berühmte Bild⸗ 
bauer Herr Flatters hat die Buſte Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs von Preußen vollendet, welche nach dem 
Urtheil des Herrn v. Humboldt ſehr ſchon gearbei⸗ 
tet und vollkommen ähnlich iſt. f 
alten 1 85 

Rom den 23. September. Das Uebel, wor 
der heilige Vater fortwährend leidet „ ſind Haͤmor⸗ 


rhoidalbeſchwerden. Die erſten Symptome zeigten 
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ſich ſchon am ( d. Bisher kehrte das Uebel perio⸗ 
diſch alle zwei Jchre wieder, allein dieſes Mal hat 
es ſich früher als ewoͤhnlich eingeſtellt, und man 
hat daher einige Behraniffe, 
Man verſichert, de Franzoͤſiſche Hof habe dem 
Römiſchen für den Alſchluß des Concordats mit 
den neuen Staaten in Amerika ſeine Vermittelung 
angeboten. 2 i 
Die meiften der bisher hier auweſenden verbann⸗ 
ten Neapolitaner ſind in ihr Vaterland zurückgekebe. 
Man ſagt, Hell, werben geiſtende kenden 
Jahrestage ihrer Aera he an ebelltende Herabſez⸗ 
ung der Grunbſteuer be 0 unt machen laſſen. Auch 
pricht man von einer Goldmünze, die Se. Heilige 
keit unter dem Namen Leone d’oro ſchlagen laſſen 


wollen. 1 f N 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 10. Oktober. (Aus dem Deftr. Beob. 
Die letzte Poſt aus Konftantinopel vom 10. Sept. 
hat, außer der auf direktem Wege (über Trieſt) be⸗ 
reits früher bekannten Nachricht von dem Verſuche 
der Griechen, mit maskirten Brandern in den Ha⸗ 
fen von Alexandrien einzudringen, von andern Ge⸗ 
genden des Kriegsſchauplatzes, namentlich aus Mo: 
rea, gar nichts Neues mitgebracht. Die Hydra⸗ 

Zeitungen (No. 137 — 139), die wir mit derſelben. 
Gelegenheit gehalten haben, reichen nur bis zum 
132. Auguſt neuen Styls, und enthalten gleichfalls, 
außer der kurzen Erwähnung von zwei unbedeuten⸗ 
den Gefechten am 4. Auguſt mit einem kleinen, aus 
Egyptiern und Albaneſern beſtehenden Corps, das 
in der Ebene von Karitene fouragiren wollte, nichts 

on Kriegsvorfaͤllen auf der Halbinſel oder zur See. 
Bemerkenswert iſt es, daß in den gedachten drei 
Nummern der Hydra⸗Zeitung der vekannten Akte 
der proviſoriſchen Regierung zu Napoli di Romania 
mit keiner Sylbe erwähnt, dagegen aber, ſonder⸗ 
bar genug, in No. 137. vom 5. Auguſt, die Pro⸗ 
teftation der beiden Deputirten der Franzdſiſchen 
und Amerikaniſchen Philhellenen (Roche und Was 
Shington) mit folgender Einleitung mitgetheilt wird: 

„Hydra den 5, Auguſt. Seit einigen Tagen 
eirkulirt hier von Hand zu Hand in Abſchrift eine 
Vorſtellung (avapoga) des Franzöſiſchen Gene: 
rals Hrn. Roche und des Amerikaners Hrn. Was 
ſhington an das erlauchte Direktorium. So ſchwer 
es uns auch wird, m glauben, daß nach der Sitte 
und Ordnung civiliſirter Volker, eine Schrift der 
Art anftändiger Weiſe einer Regierung von Männern 
überreicht werden konnte, die zwar ausgezeichnet, 


und in jeder Hinſicht der allgemeinen Achtung wur⸗ 
dig, aber bonſgens jeder Art lud eier 
matiſchen Charakters entblbEN Rd 
leich bis zur Stunde Die laubwuͤrdigkeit dieſer 
88 chrift nicht e ae e wir es doch 
für unfre 9 e Me unſre Zeitung aufzunehmen, 
damit unit eſer ſich nicht beilagen, daß wir fie 
in völliger Unkenntniß der Tages Begebenheiten in 
echenland laſſen. Wenn wirklich eine derlei 
Schrift dem Direktorium uͤberreicht worden, und 
die Regierung gut findet, zu antworten, ſo verſpre⸗ 
chen wir, ſobald die Antwort in unſre Hände ge⸗ 
langt, fie zur Befriedigung der Neugierde unſerer 
Leſer mitzutheilen. Seitdem hat ſich General Roche, 
in Verengung mit Hrn. T. Washinton an Ibrahim 
Paſcha gewendet, um ihm einen Waffenftllſtand, 
wir wiſſen jedoch nicht, ob im Namen der Griechi⸗ 
ſchen Nation, oder eines Theils derſelben, oder im 
Namen der Philhelleniſchen Geſellſchaften, vorzu⸗ 
ſchlagen. Der Paſcha hat den Antrag zuruͤckge⸗ 
wieſen.“ ; 
„Die Briefe aus Konſtantinopel fprechen auch von 
einer Expedition der Inſurgenten gegen die Inſel 
Candia, wobei ſich dieſelben des Felſen⸗Eilands 
Garabuſa, und der kleinen Stadt Kiſſamo, beide 
an der nordweſtlichen Spitze der Inſel, bemaͤchtiget 
haben ſollen. In einigen Briefen wird die Sache 
fo dargeſtellt, als ob ein Theil der Candioten neuer⸗ 
dings die Waffen gegen die Türfen ergriffen hätte, 
und gedachte Erpedition, deren Stärke auf 1500 
angegeben wird, zur Unterſtützung dieſer Inſurgen⸗ 
ten von Hydra aus abgeſchickt worden wäre. Es 
muß ſich bald aufklaͤren, was an der Sache iſt. 
Am Sten September wurde dem Großherrn eine 
Prinzeſſin geboren, welche den Namen Hadidſche 
Sultane erhielt. An demſelben Tage hatte die ge⸗ 
wöhnliche vierteljährige Auszahlung des Soldes an 
die Janitſcharen und die ubrigen Milizen ſtatt. Bei 


Gelegenheit des zu dieſem Behufe gehaltenen großen 


Divaus ward der Königl. Sardiniſche au erordent⸗ 
liche Geſandte und er Winter Mars 
quis pon Gropallo, bei dem Großherrn zur feierli⸗ 
pen Yubienz gelaſſen. Der neue Königl, Nieders 
war ache Botſchafter, Hr. von Zuylen van Nieveldt, 
1 A 5. September, über Smyrna, in Konſtan⸗ 
Te angekommen, und hat an den folgenden 

agen die Beſuche des diplomatiſchen Corps em- 
pfangen, und erwiedert; die feierliche Notifikation 
ſeiner Ankunft bei der Pforte iſt auf den raten feſt⸗ 
geſetzt worden. In den erſten Tagen des Septem⸗ 
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bers iſt der bisherige Janitſcharen⸗Aga feiner Stelle 
entſetzt, und dieſe dem Overſten der Aaſten Orta, 
Namens Mehmed Aga, verliehen worden. 
Bei einem in der Nacht vom 25. auf den 26. Au⸗ 
uſt in einer ſehr engen Straße des Fräufifchen 
uartieres zu Smyrna ausgebrochenen Brande wur⸗ 
den einige und dreißig große und kleinere Häufer ein 
Raub der Flammen, die, ohne die ſchleunige Huͤlfe 


der Oeſterreichiſchen, Engliſchen, Franzdfifchen, ume⸗ 


rikaniſchen und Hollaͤndiſchen Schiffs⸗Commandan⸗ 
ten und ihrer Mannſchaft, noch bedeutendere Vers 
heerungen angerichtet haben würden. 

Neueren Berichten aus Konſtantinopel vom 16. 
September zufolge, hatte man daſelbſt aus Napoli 
di Romania von den erſten Tagen dieſes Monats 
die Nachricht erhalten, daß Ibrahim Paſcha mit 
2000 Mann nach dem Suͤden der Halbinſel, man 
ſagt nach Modon, aufgebrochen war, um die da⸗ 
ſelbſt erwarteten Verftärfungen aus Alexandrien, 
welche 8000 Mann betragen ſollen, zu empfangen. 
Tripolizza war von 5000 Mann Aegyptiſcher Trup⸗ 
pen beſetzt, und die Verbindung zwiſchen dieſer 
Stadt und den ſuͤdlichen Feſtungen vollkommen frei. 
— Die Inſurgenten⸗ Regierung zu Napoli ſoll ſich 
endlich entſchloſſen haben, die beiden, kapitulations⸗ 
widrig von den Griechen zuruͤckbehaltenen Paſchas, 
Ali und Selim, gegen den Sohn des Bei von Mai⸗ 
na, und den bekannten Capitain Jatrako, welche 
bei der Einnahme von Navarin in die Gewalk der 
Aegyptier gefallen waren, auszuwechſeln. 

Die Griechiſche Chronik vom 15. bis 24. Auguſt 
enthält Folgendes. (Aus Nro. 61. der Griechiſchen 
Chronik vom 13. Auguſt.) >> 

Miſſolonghi den 11. Auguſt. Geſtern ging unſere 
Flotte zur Aufſuchung der feindlichen unter Segel. 
Sie ließ acht Schiffe zur Blockade der Golfe von 
Korinth und Ambrakia und der Thesprotiſchen Kuͤſte 
bis Syvota hinauf, zurück. Der Feind hat ſich feſt⸗ 
geſetzt in dem Vorwerk (Saillant) oberhalb der Bat⸗ 
terie Franklin; und wir leiden immerfort von den 
nachtheiligen Wirkungen dieſes Werkes, daher ha⸗ 
ben wir dieſe Nacht ziemlich viel Bomben gegen die⸗ 
ſes Vorwerk geworfen, es auch mit Kortätſchen bes 
ſchoſſen, und dann ſtellten wir Bretterwerk und mit 
Erde gefüllte Faͤſſer nach dieſer Seite hin, und 
ſchützten uns gegen das Feuern aus dieſem Werke. 
Mit der Morgenrbthe ertoͤnten unfere Trompeten; 
und der Feind begann ſein Weckfeuer. Das Feuer 
dauerte von beiden Seiten ununterbrochen fort, auch 
in der Batterie Franklin; ſo auch von Zeit zu Zeit 


das Kleinfeuer. Zwei Soldaten ſich (auf unſerer 
Seite) verwundet worden. Die Heiſten Zelte des 
feindlichen Lagers waren an den Fuße der unſerer 
Stadt gegenüber liegenden Berge aufgeſchlagen. 
Nach der Schlacht vom 6, Auguſt übertrug fie der 
Feind tiefer abwaͤrts in die Ebene, und die ganze 
Armee iſt nun um die Berſchanzungen her gelagert, 
Das 8 Hezelt des Kiutaiers (Reſchid⸗ 
Paſcha) bildet das Centrum, und nahe dabei iſt das 
des Ismael Plieſſa⸗ Paſſa und der übrigen Beis, 
Die zaͤrtlichen Naſchen und Beis mögen wohl kla⸗ 
gen und zuͤrven Über dieſe Translokation, die fie 
der Griechen wegen vornehmen mußten, und wo 
durch ſie nan der reinen Gebirgsluft beraubt, der 
verunreinigten Luft des Thales, und der Discretion 
der Muͤcken und des ubrigen Ungeziefers ausgeſetzt 
find. Auf der Nordweitfeite unferer Stadt, etwa 
2 Lieues entfernt, iſt ein Kuͤſtenthurm der dortigen 
Saline erbaut. Dieſen hat nun der Feind mit Ka⸗ 
nonen verſehen, ſonſt befeſtigt und eine hinlängliche 
Beſatzung darein gelegt. In der Frühe begann der 
Feind ſein Feuer, von Zeit zu Zeit, gegen unſere 
innere Gegenmauer, während jenes gegen die Stadt 
und die Mauer den ganzen Tag nicht aufhörte. Die 
Griechen haben aber bereits wirkſame Maaßregeln 
ergriffen, ſo daß heute nicht der geringſte Schaden 
Nen Der * ſetzte gegen Mittag fein Flan⸗ 
enfeuer in Thätigkeit; ferne Kugeln gingen nach 
der Polizei, dem Zollamte und den kleinen Schiffen, 
die dort herum liegen. Adends das gewöhnliche 
laute, donneraͤhnliche Gebet im Tuͤrkiſchen Lager. 
Vom 12. Auguſt. Von Mitternacht bis zur Mor⸗ 
genrdtbe war unſer Kanonen- und Vombenfeuer in 
Thaͤtigkeit, beſonders nach der Redoute bei der Bat⸗ 
terie Franklin; ſo auch das Kleingewehrfeuer, be⸗ 
ſonders von den Seitenbatterien Korai, Wilhelm 
Tell, und Kosciuſzko. Die Folge war, daß der 
Feind fein Feuer dort einſtellte, und man ſeitdem 
nur drei Schüſſe von Stunde zu Stunde hoͤrte. In 
der Fruͤhe begann langſam das feindliche Feuer; wir 
aber ſchleuderten Blitze auf die feindlichen Schan⸗ 
zen und beſonders auf das Vorwerk beim Frauklin. 
Die Arbeiten des Feindes haben ganz aufgehört bei 
den Batterien Montalembert, Makri und Votzari; 
ſein ganzes Augenmerk iſt jetzt auf den Franklin ge⸗ 
richtet. Er bereitet auch Seitenwege, nach deren 
Vereinigung mit dem Saillant, und Bildung einer 
Art Palliſadirung er den Durchgang ohne Gefahr 
verſuchen wird. Heute find zwei der unſrigen ge 
toͤdtet worden, einer in der Lunette, der andere im 
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Wilhelm Tell. Nachmittag begannen wir von neuem 
unſer Feuer gegen die feindlichen Vorwerke. Die 
Griechen arbeiten unaufhörlich au der Vertheidigung 
der Feſtung, und beſonders an der Batterie Frank⸗ 
lin. Abends beſchoſſen wir ebenfalls aus Kanonen 
und Mörfern das Saillant. Auch unſer Kleinfeuer 
ward die ganze Nacht nicht unterbrochen. 
Vom 13. Auguſt. Beſonders nach Mitternacht 
warfen wir viele Bomben; der Feind erwiederte 10 
leichermaßen, that und jeboc) Kerpen De . 
ir arbeiten unaufhörlich im Janern, allen ber: 
mutheten Unternehmungen des Feindes zuvorkom⸗ 
mend. Und wir vertrauen auf den Beiftand von 
Oben, und auf den Ruhm des glorreichen Kreuzes, 
daß wir alle Unternehmungen der Ungläubigen ab: 
ſchlagen werden. In der Frühe feuerte der Feind 
auf die Seitenbatterien des Kosciuſzko und Wilhelm 
Tell. Ein Artilleriſt ward dabei verwundet und ein 
Soldat getödtet. Heute wurden die beim letzten 
Ausfall gefangenen Arbeiter des Feindes befragt. 
Sie thaten folgendes Geſtaͤndniß: „Das feindliche 
Lager ift in großer Unthaͤtigkeit und Abgeſchlagen⸗ 
beit, Von 700 Gräbern, die der Feind aus der 
Bulgarei mitgebracht hatte, ſind nur 200 noch vor⸗ 
handen, von den übrigen ein Theil todt, ein Theil 
verwundet, andere an den täglichen Strapatzen und 
vor Elend umgekommen. Von den noch übrigen 
ſelbſt liegen viele zerſtreut krank ohne Aufſicht und 
uͤrſorge; fie werden täglich e alle ihre 
ahrung beſteht in einem Dun rot taglich. Es 
befinden ſich im Lager auch an 305 Saporager, wels 
che die Flotte mitgebracht hat. Dieſe beſetzen das 
Saillant beim Franklin; ihrer funfzig ſind in den 
vorhergehenden Stürmen geblieben, und 150 find 
an Krankheiten geſtorben. Wenn der Kiutajer Rath 
Hält, und einen neuen Sturm vorſchlagt, da find 
alle gleich uͤbel auf, der eine hat den Durchfall, der 
andere Fieber, andere endlich laufen davon. In 
der ganzen Armee unſerer Belagerer werden 12,000 
Rationen vertheilt, davon etwa ein Drittel Alba⸗ 
neſer, das übrige lauter Chaldupis (Türken). Seit 
der Belagerung rechnet man 0000 Mann an Ger 
qucbenen, Verwundeten, Geſtorbenen, auch die 
rbeiter mit inbegriffen. 
Miſſolonghi 90 2 Auguſt. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ward der tapfere Oberft Kitzo Koſta, ein Suliote, 
von einer Kanonenkugel getoͤdtet. Er ward allge⸗ 
mein bedauert. Seit Abend arbeiten alle Soldaten 
an der Beendigung der innern Befeſtigung unſerer 
Stadtmauer, waͤhrend von der andern Seite unſer 


Verſammlung; 


Wurfgeſchütz gegen den (feindlichen) Damm über 
der Batterie Franklin thätig war, welchen wir von 
nun an, nach der Meinung uaſers Fortificateurs, 
den Einigungs⸗Damm nennen wollen. Von Mit⸗ 
ternacht bis zur Werzenrdthe dauerte ununterbroe 
chen unſer ene und Bombenfeuer fort; der 
Feind augwortete gleichfalls mit Vomden und Gras 
naten ben den Seiteuredouten des deſagten Dam⸗ 


es. In der Fruͤhe ſetzten wir unſer Geſchuͤtz aber⸗ 


mal in Thaͤtigkeit. Die zwei Möͤrſer der innern Ge⸗ 
genmauer des Franklins, von 12 und 6 Zoll Durch⸗ 
meſſer, und die Seitenbatterien Koral, Wilhelm 
Tell und Kosciuſzko thaten den nahen feindlichen 
Redouten ſehr vielen Schaden, beſonders ihren Faͤſ⸗ 
ſern und Schanzkoͤrben, die nach dieſer ganzen ee 
nie hinabrollten. Der Feind, welcher das Feuer 
heftig erwiederte, hat in der Stadt ein Kind und 2 
Frauen getödtet; doch ſahen auch wir nach der Reihe 
zwolf Pferde mit Leichnamen beladen nach oben 
hinweg treiben, und ſchloſſen daraus auf bedeuten 
den Verluſt des Feindes. Den ganzen Tag ward 
heute das beiderſeitige Feuern nur wenig unterbro⸗ 


chen. Schl lat. 
„ SR Felt) 


an 8 

Paris den 11. Oktober. Der Moniteur enthält 
einen Bericht des Marineminiſters an Se. Maj. den 
König über das Etabliſſement der Marine-Invali⸗ 
den. Mittelſt Verordnung vom 2. d. iſt bei dem 
Marineminiſterio eine Specialkommiſſion, unter 
dem Titel: „Oberkommiſſion der Anſtalt der Mas 
rine⸗Invaliden“, gebildet worden, die mit der Auf⸗ 
ſicht über deren Einnahmen und Ausgaben beauf⸗ 
tragt iſt. Die Kommiſſion beſteht aus fuͤnf von 
dem König ernannten Mitgliedern, deren Funktio⸗ 
nen drei Jahre dauern. . 

Der verſtorbene Graf von Lacepäbe war ein Schu⸗ 
ler von Buffon. In der Revolutionszeit war er 
Deputirter der Stadt Paris bei der geſetzgebenden 
N im Jahre 1796. wurde er Mitglied 
des Jaſtituts, 1804 Senateur und 1815 ſchlug er 
die ihm von Bonaparte angetragene Stelle eines 
Großmeiſters der Univerfität aus, aber nicht die 

airdwürde, Im Jahre 1877 veranſtaltete er eine 
neue Auflage der Buffonſchen Werke. 

Die Polizei hat allen Kunſthaͤndlern verboten, 
einen dieſer Tage hier erſchienenen Kupferſtich, Nas 
eg Tod auf St. Helena, oͤffentlich aus zu⸗ 
Der Moniteur berichtet, in Madrid habe man 
die Nachricht verbreitet, die Eingedornen in den Pro⸗ 
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vinzen von Venezuela (die Pardos) hätten einen 
Aufftand erregt und in Mexiko ſei ebenfalls eine Re⸗ 
volution ausgebrochen, ſo daß es nur einer gerin⸗ 
gen Anſtrengung bedürfen würde, die alten Vers 
haͤltniſſe wieder herzuſtellen. . 

Herr Karl Moͤſer, Muſikdirektor des Königlichen 
Theaters zu Berlin, wird am Sonntag den 16. ein 
großes Konzert im Koͤnigl. Saale des menus plai- 
sirs geben, in welchem dieſer hoͤchſt ausgezeichnete 
Künftler ſich auf der Violine hören laſſen will. Die 
berühmteften der Pariſer Kuͤnſtler werden den Hrn. 
Möfer unterſtuͤtzen. 


Herr Meyerbeer iſt geſtern nach Berlin abgereiſt, 


von wo er ſich nach Neapel begeben wird, um da⸗ 
ſelbſt eine neue Oper von ſich, Ines de Castro, 
aufführen zu laſſen. 

Hier ift eine Ueberſetzung der Meſſiade von Klop⸗ 
ſtock erſchienen. | 
Die Herren von Mackau und Saint⸗Cruz haben 
den Auftrag, gemeinſchaftlich mit den Abgeordne⸗ 
ten von Haiti, die aus der Koͤnigl. Ordonnanz uͤber 
die Anerkennung dieſer Republik hervorgehenden 

kommerziellen Verhandlungen vorzubereiten. 

Die beiden Sohne des braven Canaris find in 
Frankreich angekommen; dieſe beiden jungen Leute, 
welche ſich in dieſem Augenblick in St. Brice be⸗ 
. „ werden ihre fernere Erziehung in Frankreich 
erhalten. e m , 

enfofeni und Bethlehem haben ſich, wie hieſige 
Blätter melden, empoͤrt, und wurden hierzu durch 
den Paſcha von Damaskus veranlaßt, welcher die 
Klöfter der verſchiedenen Religionsparteien, und 
überhaupt alle Einwohner auf das ſchrecklichſte miß⸗ 
handeln ließ. Die Bethlehemiter hatten ſich mit 
dem Gouverneur mit der Summe von 30 Beuteln 
abgefunden, und ihm Burgen als Gewaͤhrsmaͤnner 
der Zahlung geſtellt. Da ſie aber erfuhren, daß 
man fie aufs neue pluͤndern wolle und die Beſatzung 
von Jeruſalem gegen ſie ausgeſchickt hahe, führten 
fie einen glücklichen Streich aus. bald die 

pen Jeruſalem verlaſſen hatten, zogen fie in 
dieſe Stadt, on die Thore und zwangen den 
Gouverneur, ſich ihren Wünſchen zu fügen. Unter⸗ 
deſſen waren Araber und Bauern auf die aus Je⸗ 
3 ausgerückten Truppen gefallen und hatten 
fie volftändig zerſtreut. Alles dies wird jedoch kei⸗ 
ne 2 Folgen et als — jenes Land neuen 
Verwuͤſtungen ausgeſetzt ſeyn wird. 

— all iſt die Ruhe vollftändig wieder herge⸗ 
ſtellt. Ein Haupt der Aufrührer, der General 


Touſſaint, Schwager des Koͤnigs Chriſtoph, hat 
ſich erſchoſſen. 

Ein Piemonteſiſcher Offizier, Namens Colegno, 
der bei der Belagerung von Navarino verwundet, 
aber mit in die Capitulation eingeſchloſſen wurde, 
war nach Marſeille zurückgekehrt, um ſich dort ſei⸗ 
nen verſtümmelten Arm heilen zu laſſen; die Poli⸗ 
zei hat ihm aber befohlen, binnen 24 Stunden die 
Stadt zu verlaſſen, und er hat ſich nach den Nie⸗ 
derlanden begeben mäffen; 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die ſeit einigen Wochen zunehmende Verbreitung 
des Scharlachfiebers in Breslau hat die dortige Res 
gierung veranlaßt, unterm 11. d. die ältern Vor⸗ 
ſchriften über die Behandlung ſolcher Kranken aufs 
neue bekannt zu machen, auch neue Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln, naͤmlich das Anheften einer Warnung an 
dem Hauſe, in welchem ſich ein ſolcher Kranker bes 
findet, und das Abhalten der übrigen Familienglie⸗ 
der eines ſolchen Kranken vom Schulbeſuch „ von 
der Kirche und von offentlichen Vergnuͤgungsorten 
anzuordnen. 

Zu dem am 6. beendigten Michaeli⸗Wollmarkt zu 
Breslau waren ungefähr 8600 Centner Wolle auf⸗ 
ene unter welcher ſich 4000 Centner aus Schle⸗ 


ien, 4027 Centner aus dem Großherzogthum Por 


jr und 573 Centner aus dem Königreich Polen bes. 


anden. Die Preiſe für zweiſchuͤrige Wollen war 
nach Maaßgabe ihrer verſchiedenen Güte von 2 
bis 90 Thlr. pro Ceutner. — An dieſem Wollmarkt 
iſt es zum erſtenmal vorgekommen, daß fremde Ju⸗ 
den Wollen zu Markte gebracht haben, die entwe⸗ 
der gar nicht oder dem Verlauten nach mit einer 
falſchen Firma gezeichnet und durch jüdifche Mäk⸗ 
ler ausgeboten worden ſind. Zwei Faͤlle ſind ent⸗ 
deckt worden, wo dergleichen Wollen nach guten 
Proben, — deren Qualität auch an der aus den Zü⸗ 
chen hervorragenden Wolle wieder gefunden wurde, 
— behandelt und verkauft, demnächſt aber im In⸗ 
neren von ganz verſchiedener Qualität befunden wor⸗ 
den ſind, dergeſtalt, daß in der Mitte der Zuͤchen 
ein Kern von der allergröbſten und ſchmußzigſten 
Wolle, und dieſe nur mit beſſerer umpackt oder 
plattirt geweſen iſt. Die eine Poſt diefer Wollen 
gehörte einem Juden aus Krotoſzyn, die andere 
einem Juden aus Kempen, 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 


S pan ie n. 

Madrid den 29. September. Die berathende 

Regierungs⸗Junta hat ihre Arbeiten mit einer 
dreſſe an den König: begonnen, in welcher fie bes 

merklich macht, daß die Unwiſſenheit einiger, und 


di i 5 
e Unerfahrenheit der Mehrzahl der Beamten der E r Jahre. 


fentlichen Verwaltung vornehmlich ſchade. , 
werden, heißt es in dieſer Adreſſe, Ew. waleftdf 
nichts verbergen, nichts eneftellen wuſere Bereits 
a wird durch keine Rücficht, durch kein In⸗ 
te 

Furcht vor Verfolgungen, welchen die Wahrheit zu⸗ 

weilen ausgeſetzt iſt, gehemmt werden; mit Uner⸗ 

ſchrockenheit werden wir allen Intriguen Trotz bie⸗ 
ten. Der Ruhm Ew. Maz., der Glanz. und die 

Erhaltung der Einheit des Thrones und des Altars, 

und die Wiedererhebung der Monarchie zu dem 

Range, welchen ſie früher unter den Staaten von 

Europa einnahm, die Sorge fuͤr den oͤffentlichen 

Kredit, die Vorſchlaͤge zu noͤthigen Reformen und 

Abänderungen, die Abkürzung zu großer Penſionen 

und Beſoldungen, — dies ſind die Gegenſtaͤnde, 
mit welchen wir uns vornehmlich beſchaͤftigen wer⸗ 

den.“ — Von Seiten des Miniſteriums find die⸗ 
ſer Junta folgende Fragen zur Berathung vorgelegt 
worden: 1) Iſt es gut eine Amneſer bekannt zu 


machen, und wie weit kann man gehen, um den 


doppelten Zweck zu erreichen: die Gemuͤther zu be⸗ 
ruhigen, ohne den Rechten des Thrones etwas zu 
vergeben? 2) Welches ſind die Mittel, wodurch 
wir unſere Kolonien beruhigen und zum Gehorſam 
unter das Mutterland bringen koͤnnen? 3) Welche 
Perſonen ſind am geeignetſten, eine Anleihe unter 
den günſtigſten Bedingungen zu machen. 4) Iſt es 
gut, das Reinigungsſyſtem ganz aufzugeben „oder 
es nur zu beſchraͤnken, FE würden dann 
die ndthieen Abänderungen . N 
e ar 25 noch nicht, daß man ih⸗ 
nen die Univerfitäten übergeben hat, ſie haben es 
durchgeſetzt, daß ihnen auch das adliche Seminar 
bergeben worden iſt, welches jedoch erfi im näch⸗ 
en Jahre wieder eingerichtet werden kann. 
Die Apoftolifchen treiben ihr Weſen nach alter 


Meife, Sie haben durch eine Nichte des Exregidor 


Lopez dieſem die Fragen zuſtecken laſſen, die man 


ihm naͤchſtens vor Gericht vorlegen wird, nebſt den 


Antworten, die er darauf geben ſoll; die Sache iſt 

aber verrathen worden, und man hat die Ueberbrin⸗ 
gerin in dem Augenblick feſtgenommen, wo fie ſich 
hres Auftrags entledigen wollte. 


85, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 22. Oktober 1825.) na 1 


Wir 


e, durch keinen Parteigeiſt und durch keine 


| ro bt e n te n. | 
Trimeſters, weltbes mit dem 10, Oktober ſchließt, 
find weit flärferz als die im 1 8 Jahre. Die 
Einnahme ber Douanen beträgt 3 Mill. 400,0 

nd, mithin 160,000 Pfd. mehr als im vergan⸗ 


Kuͤrzlich wurde ein Deutſcher, Namens Schulz, 
vor den Lord⸗Mayer gebracht, welcher Herrn von 
Rothſchild auf offener Straße beim Kragen gefaßt 
und nicht eher los laſſen wollte, als bis er ihm ei⸗ 
nen Paß nach Mancheſter verſchafft habe. Ein 
Straßenaufſeher befreite Herrn Rothſchild von dem 
zudringlichen Reiſenden, der ſich vor dem Lord⸗ 
Mayor damit verantwortete: Er habe ſich an Herrn 
Rothſchild gewendet, weil dieſer alles konne, was 
er nur wolle, und ſo konne er ihm auch einen Paß 
nach Mancheſter geben. Auf Verwenden des Herrn 
Rothſchild wurde der Verhaftete wieder frei gelaſſen. 

Wir find erſtaunt, heißt es in den New: Times, 
daß man in der bekannten Proklamation die Stelle 
überficht, welche den Griechen fo guͤnſtig iſt, und 
fie für jeden Nachtheil entſchaͤdigt, welchen im Ue⸗ 
brigen dieſe Proklamation für ſie hat. In diefem- 
Theile befiehlt S. M. ſeinen Unterthanen, gegen 
die hohe Pforte und gegen die Griechen eine ſtrenge 
Meutralität zu beobachten. Hierin liegt offenbar, 
daß Großbrittanien die Griechen als eine kriegfüͤh⸗ 
rende Macht anerkennt, und dieſe Anerkennung von 
Seiten einer Macht wie Großbrittanien, iſt den: 
Griechen fo viel werth, als eine Armee. 


„Denen reſp. Abonnenten fur die im Saale der 
hieſigen Freimaurer-Loge zu gebenden Sechs Quar⸗ 
tetts zeige ich ergebenſt an, daß das Erſte Quartett 
Montag, als den: 24, Oktober o., 63 Uhr Abend 
Statt finden wird. 

- Pofen den 21. Oktober 1825. 

J. G. Haupt. 


In der Buch⸗ und Muſikhandlung von C. A. Sie: 
pfic in Poſen iſt erſchienen und zu haben: Terz: 
h e Sammlung der neueſten und beliebtes 
Sur ze für Pianoforte. is Heft. Preis‘ 10 

gr. (für Abonnenten 71 Sgr.) Auf dieſes Werk⸗ 
chen kann noch bis zum 1. Nov. abonnitt werden. 

u der Buch⸗ und Müͤſikhandlung von U. N. . 
mon in Poſen ift erſchienen und zu haben: Das 
wohlgetroffene Bildniß des fiebenjährigen Fortepia⸗ 
niſten Joſeph Krogulski, nach der Natur gezeich⸗ 


58 1036 
net und lithographirt vom Maler Gillern. Preis 


170 Sgr. Maſurek und Anglaiſe, komponirt von 
Joſeph Krogulski, Preis 23 Sgr., ſo auch Polos 


naiſe von demſelben 5 Sgr. 


„„ Ediktal⸗Cütctfon. 
Ueber den Nachlaß des zu Opalenice, Buker Krei⸗ 
ſes, am 4. December 1813 verſtorbenen Probſtes 
Anton Hochhaus, iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

Wir haben zur Anmeldung und gehdrigen Nach⸗ 


weifung der Anſprüche aller Gläubiger einen Terz 


min auf 25 a 
den 31 ſten Januar k. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 


vor dem Deputirten Landgerſchts⸗Rath Kaulfuß in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt, und laden 


dazu alle unbekannten Gläubiger mit der Warnung 
vor, daß diejenigen, die in dieſem Termin weder 
perſönlich, noch durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten erſcheinen, mit ihren Forderungen an die 
Maſſe prakludirt und nur an dasjenige verwieſen 
werden ſollen, was nach Befriedigung der ſich ge⸗ 
en Glaͤubiger von der Maſſe übrig; bleiben 
rfte. 
Denjenigen Glaͤubigern, welche durch allzuweite 
Entfernung oder andere legale Ehehaften an der per⸗ 
ſdulichen Erſcheinung gehindert werden, und denen 
es an dem ut Comm an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Jacoby, Brachvo⸗ 
gel, v. Lukaſzewiez, v. Przepalkowski als Manda⸗ 


tarien benannt, die mit Vollmacht und Information 


verſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 22. September 1825. : 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation, 2 
Von dem unterzeichneten Landgericht werden alle 


diejenigen, welche an die, aus der angeblich verlo⸗ 


ren gegangenen gerichtlichen Inſcription de Actu 
in Castro Junisladislaviensi sabato post dömini- 
cam Jubilate proximo Anno 1742 für die katho⸗ 
liſche Kirche in Pieranie auf dem adelichen Gute 
Miroslawice Rubrica III. Nro. 1. eingetrage⸗ 
nen Poſt von 177 Rthlr. oder 1062 Flor. poln., und 
an die Inſeription als Eigenthümer, Ceffionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anfprüche zu has 
ben glauben, hierdurch aufgefordert, in dem zur An⸗ 
gabe und Rechtfertigung dieſer Anfprüche auf 
den 23 ſten November cur. 
vor dem Herrn Landgerichts-Auskultator Scharbi⸗ 
nowski anberaumten Termin entweder in Perfon oder 
durch legitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, die 
in Händen habende Inscription mit zur Stelle zu 


bringen, und ihre etwanigen Anfprliche an diefe oder 


an die Poſt anzumelden und gehörig zu beſcheinigen, 
widrigenfalls fie damit nicht weiter gehort, vielmehr 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und die 
genannte Juſcription für amortifirt erklaͤrt werden 
wird. . 

Bromberg den 4. Auguſt 1825. st 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Kuüͤnftigen erſten November, um halb: 10 Uhr 
Vormittags, wird die hiefige Provinzial: Vibelge⸗ 
ſellſchaft den achten Jahrestag ihrer Stiftung, in 
der evangeliſchen Kirche auf dem Graben, mit ei⸗ 
nem feierlichen Gottesdienſt, auf welchen die Bes 
kanntmachung der Fortſchritte des Vereius und die 


Vertheilung von Bibeln und N. T. an arme Kinder, 


ſo wie die Sammlung milder Beitrage an den Kirch⸗ 
thüren folgen wird, feierlich begehen. Zur Theile 
nahme an dieſer chriſtlichen Feſtlichkeit laden alle 
Mitglieder, Wohlthaͤter, Foͤrderer und Goͤnner un⸗ 
ſeres Vereins wir hiermit ganz ergebenſt ein 
Poſen den 10, Oktober 1825. 
.Die Direktion der hieſigen⸗ 
5 Bibelgeſellſchaft. ; 

Ich erneuere hiermit die Aufforderung, für mich 
und mein Haus nichts an Waaren und Arbeit oh⸗ 


ne baare Bezahlung verabfolgen zu laſſen, und zu⸗ 


gleich die Verſicherung, daß ich keine mir desfalls 

zukommende ⸗Rechnung, als mich zur Zahlung ver⸗ 

bindend anſehen werde. ; 
Poſen den 20, Oktober 1825. 


Der kommandirende General 


Fi pd den 
Da ich mein Billard und 


Spelſeanſtalt nunmehro 
nach dem Haufe alten Markt Nro, 60, 


erſte Etage 


verlegt habe, ſo empfehle ich mich meinen Bekann⸗ 
ten und Goͤnnern mit der Verſicherung, daß ich für 


prompte und gute Bewirthung bemüht ſeyn werde. 


Poſen den 21. Oktober 1825. 
ot Ze r b ſt. 


Zu einer alten Branffiwein. Blaſe von 600 Surf, 


auch darüber Zuhalt, weiſet der Faktor Abraham 


Brok im Hötel de Saxe zu Poſen einen Käufer 
nach. 5 . 


Mofifag als den 2 
zum Abend⸗Eſſen 
wozu ergebenſt einladet 


4. Oktbr. 


cur, 


Berichtigung. gie der ® . Zeitung 
„Berichtigung. In der Beilage der vor. Zeitüt 
e ge 

ten, ſtatt: Joſeph e/ zu leſen: J 
ſepb Ephraims, ur 25 1 35 % 


iſt bei milt 
friſche Wurſt und Sauerkohl, 

Kratſchmann sen. 
Aro. 220. Jeſuiter⸗Straße. 


